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Auf Harmonie bedacht

    Vor Wahlen in Myanmar vollziehen Militär und Opposition Schulterschluss

Von Rainer Werning
Myanmar am Freitag: Kandidaten der regierenden Partei USDP vor einem Portrait von Thein Sein in der Großstadt Mandalay

Foto: AP Photo/Hkun Lat
»Seit Gründung unserer Partei haben wir unseren Blick stets auf nationale Versöhnung und Harmonie gerichtet«, lautet ein Standardbekenntnis von Aung San Suu Kyi, der Friedensnobelpreisträgerin des Jahres 1991. Die »Lady«, wie sie häufig genannt wird, gilt als politische Lichtgestalt der landesweit größten Oppositionspartei, der Nationalen Liga für Demokratie (NLD). Im Vorfeld der am 8. November anstehenden Wahlen gibt sie sich staatsfräuisch und ist auf Inklusion bedacht: »Wer immer in der Vergangenheit Falsches tat, wird durch unsere Taten erkennen, wie sehr wir ihnen vergeben. Keiner muss sich in Furcht wiegen, wenn die NLD die Regierung stellt. Wir beabsichtigen nicht im geringsten, Rache zu üben. Die Vergangenheit sollte uns veranlassen, aus ihr Lehren zu ziehen, und uns nicht dazu verleiten, Wut, Gram und Groll zu schüren.« Vor wenigen Tagen trug die »Lady« diese Botschaft ausgerechnet nach Hmawbi, einem Ort im nördlichen Stadtbezirk der alten Hauptstadt Yangon (früher Rangun), wo gleich mehrere Militäreinheiten stationiert sind.

Dort residiert auch ihr mächtigster Gegenspieler: Exgeneral Thein Sein,

Präsident des Landes seit Anfang 2011 und früherer Premierminister.

Seine dem Militär nahestehende Partei für Unionssolidarität und Entwicklung (USDP) empfiehlt sich ebenfalls als integrierende Kraft. Wo immer er auftritt, wirbt der Präsident für Reformen in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik. Darunter versteht er die Verbesserung des Gesundheitswesens, des Steuersystems, Gehaltserhöhungen für öffentliche Bedienstete sowie die Förderung freier Medien und zivilgesellschaftlicher Initiativen. Strittigster Punkt zwischen den beiden Rivalen Thein Sein und Aung San Suu Kyi bleibt die neue Verfassung: Die USDP plädiert anstelle einer von der Opposition befürworteten föderalen Union für die Beibehaltung des bestehenden Präsidialsystems. Dieses garantiert dem Militär 25 Prozent der Sitze auf allen legislativen Ebenen und verwehrt Suu Kyi aufgrund ihrer Ehe mit einem Ausländer und ihrer Kinder mit ausländischem Pass das höchste Staatsamt.

Neben der USDP und der NLD bewerben sich am 8. November nicht weniger

als 92 Parteien um die Sitze im aus zwei Kammern bestehenden

Unionsparlament und in den regionalen Parlamenten in den einzelnen

Staaten und Regionen. Reale Erfolgschancen haben allerdings nur die

beiden Favoriten.

Knapp einen Monat vor dem Wahltermin, am 15. Oktober, landete der

Präsident einen Coup mit großem Symbolgehalt. An jenem Tag versammelten sich in der Hauptstadt Naypyidaw Regierungsvertreter und Vertreter von acht bewaffneten ethnischen Gruppen unter den Augen internationaler Beobachter, um feierlich ein nationales Waffenstillstandsabkommen (NCA) zu unterzeichnen. Die »Lady« aber war nicht zugegen. Sie hatte eine solche Vereinbarung als »verfrüht« bezeichnet.

Das Abkommen, freute sich der Präsident, sei »ein historisches Geschenk

von uns an unsere künftigen Generationen«. Einer solchen Charmeoffensive

mochte sich Saw Mutu Say Poe, Vorsitzender der mitunterzeichnenden

Karen-Nationalunion (KNU), nicht entziehen. Er bezeichnete das NCA

seinerseits als »eine neu aufgeschlagene Seite in der Geschichte des

Landes« und als »Produkt kühner und energischer Verhandlungen«. Worte

mit Gewicht: Die KNU kämpft als älteste bewaffnete Gruppierung seit der

Staatsgründung im Jahre 1948 für Unabhängigkeit beziehungsweise

weitgehende Autonomie. #
